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Expedition : Karl-Friedrich --Straße Nr. 14, woselbst auch die Arteigen in Empfang genommen werden.
1862

Alle Posterpeditionen nehmen Bestellungen an
auf die Monate Februar und März der Karls¬
ruher Zeitung.

Telegramme.
Neu -Borl , 30. Jan . General Goi curia ist i»

einer Mission der mexikanischen Negierung in Washington
augekommeu. Zwei Divisionen der Bundesarmee rücken auf
Springsfield vor.

Die Zeitungen bringen Nachrichten aus Mexiko , nach
welchen die Alliirten mit dem ihnen gewordenen Empfang sehr
unzufrieden sind . Die Alliirten beschuldigen Miramon , sie
getäuscht zu haben ; sie hätten keine befreundete Partei , son¬
dern vielmehr alle Einwohner feindlich gesinnt gefunden .

* Washington , 25. Jan . Die Insurrektion in Ken¬
tucky ist durch die Niederlage Zollikofer 's, dessen Korps voll¬
ständig auscinandergesprengt wurde, unterdrückt. Man macht
sich auf Zusammenstöße in Tennessee gefaßt . Die B ur «»
side ' sche Expedition , welche 80 Segel und 25,000Mau«
stark ist , befindet sich in der Meerenge von Pamlico. Mau
sieht der Zerstörung der Eisenbahn , welche Carolina mit Vir-
ginien verbindet , entgegen. Eine andere Expedition wird
demnächst nach Gölte abgehen. Das Regenwetter und der
schlechte Zustand der Straßen verhindern die Potomac-Armee,
vorzurücken. Im Fahrwasser von Maffit , in der Einfahrt
des Häsens von Charleston , sollen mit Steine beladene
Schiffe versenkt werden. Es hat eine neue Ueberschwemmung
des Sakrament » stattgefundrn .

* Turin , 8. Febr . In der Abgeordnetenkammer
verlangte Hr . Gal lenga Erklärungen über die-Ermordung
eines cngl. Reisenden in Livorno . Baron Rica soli ant¬
wortete , daß dieser bedauerliche Vorfall nur zu wahr sei/-
Wie sich aus den offiziellen Aktenstücken ergebe, hätten sämmt-
liche Behörden ihre Pflicht gethan . Die Regierung beabsich¬
tige im Hafen von Livorno dieselben Reglements wie in dem¬
jenigen von Genua in Anwendung zu bringen .

Badischer Landtag.

-s- Karlsruhe , 10 . Febr . Sechste öffentliche Sitzung
der Ersten Kammer , unter dem Vorsitze des durchlauch¬
tigsten Präsidenten, Hrn . Fürsten zu Löwenstein .

Auf der Regierungsbank : Der Präsident deS Finanzmini¬
steriums , Geh. Rath Bo gelmann , und der Präsident deS
Ministeriums des grvßh. Hauses und der auswärtigen Ange¬
legenheiten, Frhr . v. Roggenbach .

DaS hohe Präsidium bringt einige Mülheilungen der Zwei-
ten Kammer zur Kcnntniß des hohen Hauses , sowie daS Ur¬
laubsgesuch des Geh. Raths v. Hirscher , welches genehmigt
wird .

Geh . Rath Or. Vogelmann legt daS Berzeichuiß über
die vom Staatsministcrium an das Finanzministerium zur
Erledigung abgegebenenPetitionen vom Landtag 1859/60 vor.

DaS Sekretariat zeigt das Einkommen weiterer Bei¬
trittserklärungen zu der Petition um Erbauung einer Kinzig -
thal- Bodensee-Eisenbahn an , aus den Gemeinden Konstanz ,
Eßlingen, Weiler, Weilersbach .

Dennig übergibt eine Petition der Gewerbschullehrer ,
deren Desoldunzsverhältnisse betreffend , und empfiehlt deren
Wünsche als gerecht und bescheiden der Berücksichtigung des
Hauses.

Frhr. v. Stotz in gen erhält das Wort zur Begründung
seiner Motion auf theilweise Abänderung des Weinsteuerge -
setzes vom l9 . März 1858 für den Seekreis. Er will Nach¬
weisen, daß die Steuerkraft deS Seekreises durch dieses Gesetz
gegenüber den übrigen Landestheilen unverhältnißmäßig in
Anspruch genommen sei. Er bittet , da dieser Nachweis nur
durch Zahlen geliefert werden könne , die Motion vorlesen zu
dürfen ; was die Kammer genehmigt. Er stellt schließlichde»
Antrag : Die Kammer wolle beschließen , Se . Königl. Hoheit
den Großherzog in einer Adresse unterthänigst zu bitten , wo
möglich «och auf diesem Landtag den Ständen einen Gesetz¬
entwurf vorlegen zu lassen, worin das Gesetz vom 19. März
1858 in Art. 2 dahin abgeändert würde :

Die Arcise beträgt :
1 ) von allem Wein in Bouteillen 3 kr. von der Bouteille ;
2) von Traudenwein in Fässern :

s) wenn er in einer Gemarkung eines nach dem Ge¬
werbesteuerkataster zu den Städten über 4000 Seelen
gehörigen Orts eingelegt wird , 1 kr. von der Maas ;

b) wenn er in irgend einer andern Ge -
markung eingelegt wird , K. von der
Maas in dem Ober - , Mittel - « ud Un¬
terrheinkreis , sowie Vi » kr. im Seekreis ;

3) vom Obstwein in Fässern kr. von der Maas.
(Wir werden die Motion ihrem ganzen Wortlaut nach
nachtragen .)

Geh. Rath FromHerz unterstützt den Antrag, indem be¬
sonders für die Konsuwenten im Seekreis eine große Un¬
gleichheit der Besteuerung gegenüber andern Kreise« durch daS
Gesetz von 1858 stattfinde.

Lauer will formell «icht gegen Verweisung an eine
Kommission sein , wenn er auch das Gesetz von 1858 für eine
Wohlthat und dessen Aenderung für unheilvoll hält.

Graf Hennin unterstützt den Antrag des Frhrn . v. Sto¬
tzin gen gleichfalls , indem nicht nur für den Seekreis , son¬
dern auch für einzelne Gemeinden des Kaiserstuhls und untern
BreiSgau's eine Ungleichheit in der Besteuerung nach dem Ge¬
setz von 1858 deßhalb stattfinde, weil die Weinpreise in diesen
Bezirken noch nicht im Verhälmiß zu dem bei Erlassung des
Gesetzes unterstellten Minimum stehen .

Geh. Rath 0r . Bogelmann : Die Verweisung der Mo¬
tion an eine Kommission und Prüfung derselben werde zur
Beruhigung der Bewohner des Seekreises dienen , und sie
überzeugen , daß es nicht möglich sei , ein partielles Gesetz zu
geben.

Graf Kageneck unterstützt ebenfalls den Antrag des
Frhrn . v. Stotzingen ; auch für den Kaiserstuhl sei diese Un¬
gleichheit vorhanden , und die jetzt dort geltenden Weinpreise
könnten dagegen nicht sprechen , da sie in ganz abnormen Ver¬
hältnissen ihren Grund hätten .

Die Kammer beschließt , die Motion drucken zu lassen und
an eine Kommission zu verweisen.

Die Rechnungsnachweisungen deS Ministeriums deS Groß¬
herzoglichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten für
die Jahre 1858 und 1859 werden schließlich nach dem Anträge
der Budgelkommissivn für unbeanstandet erklärt .

s -f Karlsruhe , 10. Febr . Begründung deS Entwurfs der
den Ständen vvrgelrgtev Gerichtsverfassung .

(Schluß .)
Der Begründung des besonderen Theils entnehmen wir

Folgendes :
Zu Z. 4. DaS den Stäuben zur Annahme vorlie-

geuv« Handelsgesetzbuch spricht von Handelsgerichten
und weist ihnen durch seinen Inhalt von selbst den Umfang
ihrer Gerichtsbarkeit in sachlicher Beziehung au. Es
gebietet die Einführung solcher Gerichte zwar nicht ,
setzt sie aber offenbar als wünschenswerth voraus . Sie
wurde« bei u»s schon längst angestrebt und waren auch
in die Gerichtsverfassung von 1845 ausgenommen . Ihre
Einführung ist jedoch nicht ohne Schwierigkeiten . Han¬
delsgerichte gleich anderen Gerichten für das ganze Land ,
d . h. in der Art einzuführeu , daß alle in ihre Gerichts¬
barkeit einschlagendenProzesse, wo sie auch verkommen mögen ,
von Handelsgerichten entschieden werden müssen , ist zwar eine
Forderung der Konsequenz und der Rechtsgleichheit, aber auch
hier sind die Gebote der Zweckmäßigkeit , der Möglichkeit und
des Bedürfnisses mächtiger als die Konsequenz. Nur an we¬
nigen Orken des Landes findet sich eine genügende Zahl von
Handelsleuten, die zu diesem Amt fähig sind , und gerade in
dem Beizug von Handelsleuten besteht das Eigenthümliche
dieser Spezralgerichre . Wollte man also ihre Gerichtsbarkeit
auf das ganze Land ausdehnen , so müßte man an diesen weni¬
gen Orten Handelsgerichte mit übermäßig großen Bezirken er¬
richten, und damit wäre der schnellen Erledigung solcher Pro¬
zesse ein schlechter Dienst geleistet . Man mußte deßhalb die
Wirksamkeit der Handelsgerichte auf gewisse Orte oder Bezirke ,
in denen sie am nöthigsten sind, beschränken , wenn man sich
auch nicht verbergen kann, daß dadurch eine Rechtsungleichheit
hervorgerufeu wird , die sowohl der Gesetzgebung als der
Praxis Schwierigkeiten bereitet.

Die Gerichtsbarkeit dieser Gerichte muß auf dreifache Weise
begrenzt werden. Einmal ist es der sachlicheStoff und
Ursprung des Prozesses , welcherdie Kompetenz bedingt, sodann
die Oualität und der Wohnsitz der Betheiligten , oder
andere Umstände, die der Thatsache des Wohnsitzes an einem
bestimmten Ort gleichkommen. Die Regelung dieser Grenzen
gehört hauptsächlich der Prozeßordnung an. In diesem
Entwurf ist die Gerichtsbarkeit in der ersten dieser Beziehun¬
gen festgestellt worden , jedoch nur in der Art , daß auf die Be¬
stimmungen deS Handelsgesetzbuchs verwiesen, nicht aber eine
Aufzählung der einzelnen Arten von Handelsgeschäften ver¬
sucht wurde . Die Kompetenzstreitigkeitenüber die Frage : ob
ein Prozeß ein Haudelsprozeß sei, entstehen in der Regel nicht
daraus , daß daS Gesetz unbestimmt läßt, was ein Handels¬
geschäft sei, sonder» daraus , daß daS Geschäft selbst in einer
Weise und unter Umständen abgeschlossen wurde , welche eS
zweifelhaft machen, ob die Erfordernisse dieses oder jenes Han¬
delsgeschäfts tatsächlich vorhanden sind ; diese aus dem Ver¬
kehr selbst eutspringeuden Schwierigkeiten können durch die
reichhaltigste Definition der Handelsgeschäfte «icht gehoben
werden .

Von der Gerichtsbarkeit der Handelsgerichte müssen jedoch
diejenigen Rechtsstreitigkeiten, welche vor die Amtsgerichte ge¬
hören , ausgeschlossen bleiben, auch wenn sie an sich Handels-
prozeffe sind ; denn die Verweisung der geringeren Prozesse an
die Amtsgerichte beruht auf einem Grund, der auch die Han¬
delssachen trifft, nämlich darauf, daß der Werth deS Streit¬
gegenstandes mit einer kollegialischcn Behandlung in keinem
Verhältuiß steht . Eine entgegengesetzte Bestimmung wäre
eine logische Unrichtigkeit und ein wahres Privilegium der
Handelsprozesse .

Die Handelsgerichte sind im Uebrigen Gerichte wie andere ,
d. h. sie sind Staatsbehörden und haben ein impsnum oder
volle richterliche Gewalt . Deßwegen muß die Ernennung
der Richter von dem Staatsoberhaupt , als dem Inhaber der
Justizhoheit, ausgehen , und eine zugelaffene Wahl zum Vor¬
schlag kann nur die Bedeutung haben, daß auf diesem Wege
die zu dem Amte tauglichen Männer am besten ermittelt wer¬
den können , nicht aber darf dadurch das Ernennungsrechti«
die Hände des Handelsstandes übergehen.

Ob auch in der Appellationsinstanz Handelsleute beigezoge«
werden sollen, ist eine legislative Streitfrage. Die Handels¬
leute werden weniger wegen Auslegung des Gesetzes beigezo-
gen, indem das richtige Verständniß der Vorschriften des Han¬
delsgesetzbuchs doch wohl den Rechtsgelehrten zugetraut wer¬
den muß , als vielmehr zur Feststellung und Aufklärung der
Handelsbräuche und Handelsformen , mithin für die richtige
Auffassung und Beurtheilung deS thatsächlichen Stoffe-
( mterpretstio ksoti) . Dieses ist hauptsächlich die Aufgabe der
ersten Instanz , während die zweite die faktische Grundlage
bereits in den Akren vvrsiudet, so daß hier Handelsleute, nach¬
dem solche in erster Instanz mitgewirkt haben, eher entbehrlich
sind und nöthigenfallS durch Erhebung von Gutachten ersetzt
werden können. Uebrigens hat man den Beizug von Han¬
delsleuten in der Appellationsinstanz , welche konsequenter
Weise auch eine solche in der dritten Instanz zur Folge haben
müßte , weniger aus diesem Grunde , als vielmehr wegen der
Besvrgniß unterlassen , daß die dadurch hervorgerufene Ver¬
mehrung des Bedarfs an Handelsleuten die Ausführbarkeit
dieses Instituts noch weit mehr erschweren und die Handels¬
leute an einzelnen Orten allzu sehr belasten würde . Wir müs¬
sen bedenken, daß wir keine großen Handelsplätze haben, wie
sie in ander« Staaten sind , ja nicht eiue einzige Stadt von
30,000 Einwohnern. Darnach bemessen sich auch die verfüg¬
baren Kräfte.

Zu K. 15. Wenn hier die bisherige Strafgewalt
der Amts - beziehungsweise Schöffengerichte
im Allgemeinen beibehalten und nur hinsichtlich der Geld¬
strafen enger begrenzt worden ist , so hat dies seine«
Grund theils darin , daß man, zumal für die erste Zeit,
bestrebt sein mußte , die Kollegialgerichte nicht zu über¬
häufe» , theils aber auch in der Erwägung, sdaß dem Ver«
urtheilteu jedenfalls freisteht , durch den Rekurs eine wieder¬
holte Verhandlung bei dem Kreisgericht herbeizuführrn , also
keine große Gefahr und kein großer Nachtheil mit dieser Kvm -
petenzbestimmung verbunden ist.

Hinsichtlich der einzelnen Vergehen ist es ebenfalls im We¬
sentlichen bei dem Bisherigen geblieben , doch wurden einige
Erweiterungen in solchen Fällen beliebt, die den dieserGerichts¬
barkeit bereüs unterworfenen Strafsachen gleichstehcn und wo
die bisherigeErfahrung gelehrt hat, daß kein genügender Grund
zu einer Ausnahme vorhanden war.

Zu §§ . 27, 28. Bezüglich der Aufzählung der Straffachen,
welche vor die Schwurgerichte gehören sollen , ist außer einigen
Redaktionsverbefferuogen an dem bisherigen Gesetze nur die
Aenderung vorgefchlagen , daß für Preßvergehen die Be¬
stimmung des Gesetzes von 1851 , Z. 41 Ziff. 41 wieder ausge¬
nommen wurde . Durch dieses Gesetz waren nämlich die
Preßvergehen dann vor die Schwurgerichte gewiesen , wenn
entweder der Inhalt einer strafbaren Schrift ein solches Ver¬
gehen enthält, welche - ohnedies, und gleichviel in welcherWeise
es begangen worden , vor das Schwurgericht gehört , oder
wenn der Staatsanwalt in anderen Fällen eine höhere als
sechsmonatliche Gefängnißstrafe beantragt. Nachdem der
Bundesbeschluß vom 6. Juli 1854 verfügt hatte , daß eine
vorzugsweise Verweisung der durch die Presse verübten Ver¬
gehen vor daS Schwurgericht nicht stattfinden soll , hat mau
durch LaudeSgesetz vom 15. Jan . 185? die letztere Bestim¬
mung deS Gesetzes von 1851 in der Unterstellung gestrichen,
daß sie mit jenem Bundesbeschluß nicht vereinbar sei. Bei
der Berathung dieses Entwurfes mußte diese Frage selbstver¬
ständlich wiederholt in Erwägung gezogen werden , und dabei
hat man sich nicht überzeugen können , daß ein solcher Wider¬
spruch besteht, weßhalb man sich veranlaßt sah , die eigene Ge¬
setzgebung gegenüber dem Dundesbeschluß aufrecht zu erhalten«
Das Gesetz von 1851 befiehlt « icht die Anklage vor dem
Schwurgericht, sondern macht sie von dem Strafantrag der
Staatsbehörde abhängig , und diese hat nach dem Strafrahmen
deS Strafgesetzbuchs ein so weites Ermessen, daß cs in ihrem
Belieben liegt, ob eine Preßsache vor das Schwurgericht kom¬
men soll oder nicht. Darin kann aber keine Bevorzugung der
Preßsachen im Sinne des DundesbeschluffeS erblickt werden .

Deutschland.
lH Karlsruhe , 9. Febr. (Die kirchlichen Wah -

l e n.) In der „Bad. LandeSzcckung " ist schon einige Mal
die Ansicht ausgesprochen worden, als hätten die bisherigen
Kircheugemeinderäthe bei der nunmehr stattfindeadeu Wahl
der neuen Kirchengemeioderaths -Kollegien sich nicht zu bethei-
ligea . Diese Ansicht ist aber wohl nach der neuen Kirchest-
verfassuuz , nach dem Einführungsgesetz, und nach der oberkir«
chenräthlicheu Vvllzugsverordnung dazu durchaus unrichtig .
Nach Z . 13 der K.-Verf. ist der Kirchengemeinderath ei« we¬
sentlicher Bestandthril der Kirchengemrinde-Bersammluug,



welche den Kirchengemeinderach zu wählen hat , wcßhalb auch
im 8 » 3 des Einführungsgesetzes gesagt ist , daß „ die gegen¬
wärtig im Amt befindlichen Kirchenälcesten den Dienst fortzu¬
versehen haben , bis die Neugewählten ( Aeltesten ) eingetreten
sein werden " . Die Gemeindeversammlung ohne Teilnahme
der Mitglieder des Kirchenzemeindcraths kann gesetzlich nicht

gedacht werden . Zu einem Ausschluß der bisherigen Aeltesteu
aus dem Kollegium der Versammlung liegt kein gesetzlicher
Grund vor ; und hätte daher die oberste Kirchenbehörde in

ihrer deßfallsigen Vollzugsverordnung vom 27 . Sept . v . I .
das Gegentheil , also den Ausschluß beabsichtigt , so würde sie
unseres Erachtens gegen daS Gesetz verstoßen . Allein sie
scheint uns ganz im Sinne des Gesetzes verfügt zu haben , und
der Ausdruck in jener Verordnung Satz 5 , daß die „ neu g e-

wählte Kirchengemeinde - Versammluug unter dem Vorsitz des

Präsidirenden des jetzigen Kirchengemeinderaths den neuen

Kirchengemeinderath zu wählen habe
"

, will offenbar nichts
Anderes besagen . Sind nämlich bisherige Kirchenälteste
in die Kirchengemeinde -Versammlung gewählt worden , so
betheiligen sie sich in doppelter Eigenschaft bei der Wahl
des Kirchengemeinderaths kraft ihrer Erwählung und kraft
ihres Amtes . Würde Ersteres nicht der Fall sein , so
müßten für sie Ersatzmänner bloß für diese Wahl in die

Versammlung eintreten ; diese müßten aber wieder zu¬
rücktreten , wenn Stimmberechtigte , die nicht in der Gemeinde¬

versammlung sich befinden , in den Kirchengemeindcrath ge¬
wählt würden : von einem solchen Ein - und Rücktritt von

Ersatzmännern weiß aber das Einführungsgesetz nichts ; das¬
selbe spricht in seinem 8 - 2 nur von Ersatzmännern , welche
nach der Wahl der Kirchenältestcn für diejenigen Glieder der

Gemeindeversammlung in diese eintreten , die in den Kirchen¬
gemeinderath gewählt wurden .

Sind aber noch bisherige Kirchenälteste vorhanden , welche
nicht in die Gemeindeversammlung gewählt wurden , so treten

diese auf Grund des § . 13 der Verfassung und des § . 3 des

Einführungsgesetzes , also kraft ihres Amtes , zu den gewählten
Gliedern der Gemeindeversammlung und bilden mit Jenen die

letztere . Da aber diese im Allgemeinen gewählt wird , so
konnte die vberkirchenräthlichc Vollzngsverordnung mit allem

Recht von einer „ gewählten Kirchengemcinde - Bersammlung "

sprechen , und sie hat wohl darum nichts davon noch ausdrück¬

lich erwähnt , daß zu den Gewählten noch die nicht in die Ver¬

sammlung gewählten bisherigen Aeltesten hinzutrelen , weil sich
dies nach dem § . 13 der V . und 8 - 3 deS E .-G . ganz von

selbst versteht ; denn wenn „ der Kirchengemeinderath "
, also alle

Glieder desselben zur Gemeindeversammlung gehören , so gehö¬
ren auch die einzelnen Glieder desselben zu letzterer , und zwar ,
wie schon bemerkt , die in die Versammlung gewählten in dop¬
pelter Eigenschaft , kraft ihrer Wahl und kraft ihres Amtes ,
die nicht in dieselbe gewählten aber kraft ihres Amtes .

Hiernach wollen die Verfassung und das Einführungsgesetz
Zuzug der bisherigen Aeltesten zu der Wahl der neuen , die

Vollzugsverordnung will dies auch , und so viel wir erfahren
haben , hat auch die oberste Kirchenbehörde schon auf Anfragen
so entschieden .

In den Gemeinden , in welchen hiernach verfahren wurde
oder noch verfahren werden will , steht man demnach durchaus
auf dem Boden der Verfassung . Wäre in dieser oder jener
Gemeinde anders verfahren worden , sei eS absichtlich oder aus

irriger Auslegung der Gesetze , so hätten eben die nicht zugezo¬
genen bisherigen Aeltesten dagegen vor der Wahl Beschwerde
erheben sollen ; und hätten sie eS nicht gethan , so hätten sie ihre
Uebergehung sich selbst zuzuschreiben .

Heidelberg , 8 . Febr . ( Mannh . I .) Zur Unterstützung
der durch die letzte Ueberschwcmmung Beschädigten und

Empfangnahme von milden Gaben zu diesem Dehufe hat sich
ein Konutee aus namhaften und angesehenen hiesigen Einwoh¬
nern gebildet , worunter unter Andern auch Geh . Rath Mittcr -
maier . — Die hiesigen Mitglieder des Nationalvercins

hielten seit längerer Zeit vor einigen Tagen zum ersten Male
wieder eine Sitzung .

/? Heidelberg , 9 . Febr . Wie öffentliche Blätter schon
berichtet haben , war auf den 8 . Febr . d . I . die Feier des fünf¬
zigjährigen Dokiorjubiläums des Hrn . Geh . Naihs vr . C he¬
lin s , Professor und Direktor der chirurgisch - ophthalmologi -

schen Klinik dahier , anberaumt . Diese Feier hat gestern in
einer Weise stattgefunden , welche sowohl dem Jubilar , als der

hiesigen Universität , deren Zierde er ist, zu hoher Ehre gereicht .
Hr . Geh . Rath CH elius hatte einst hier am 8 . Febr . 1812 ,
alS achtzehnjähriger Jüngling , als Doktor in der medizinischen
Fakultät promovirt , nachdem er zuvor schon die jährliche aka¬

demische Preisfrage in rühmlichster Weise gelöst hatte und mit
der PrciSmedaillc gekrönt worden war . Und heute wirkt er

noch in hoher Geistesfrische und voller ManncSkrast , als einer
der Koryphäen an derselben Hochschule , wo er stndirt , promo¬
virt , und seit 45 Jahren als angestellter Professor gelehrt und

gewirkt hat . Wahrlich ein seltenes Glück , das nur Wenigen
beschieden ist ! Wir wollen gleich hier beifügen , daß er die

fünf Jahre , die zwischen seiner Promotion und seiner Anstel¬

lung liegen , zu seiner weitern wissenschaftlichen und praktischen
Ausbildung verwendete , indem er noch auf den Universitäten
München , LandShut , Wien , Göttingen , Berlin und Paris seine
Studien sortsetzte , wie auch in der Zwischenzeit in den Feld¬
zügen gegen Frankreich von 1813 und 1815 theilS als Mili¬

tärarzt , theils in den Spitälern reiche Erfahrungen gesam¬
melt hatte .

Eines seiner ersten Verdienste nach seiner Anstellung , für
welche ihm die hiesige Universität , und besonders die medizini¬
sche Fakultät , für alle Zukunft zum größten Danke verpflichtet
sein wird , war die Gründung einer eigenen chirurgisch - ophthal -

mologischen Klinik , die unter seiner Leitung bald eine berühmte
Pflanzschule für Wund - und Augenärzte wurde . Als ausge¬
zeichneter Lehrer zog sein Name in den langen Jahren viele
Tausende von Schülern aus allen Ländern an , die noch mit
Dank und Verehrung seines trefflichen Unterrichts gedenken .
Gleichen Schritt mit seinem Rufe als Lehrer und -Operateur

hielt seine Berühmtheit als Gelehrter und Schriftsteller . Ne «

den andern Schriften ist sei » Hauptwerk das epochemachend ;

„ Handbuch der Chirurgie "
, das bereits die achte Auflage

erlebte und in nicht weniger alS elf Sprachen übersetzt wurde ,
somit eine Verbreitung nicht nur durch ganz Europa , sondern
sogar über die Grenzmarken dieses WeltthcilS hinaus gefun¬
den hat .

Es wurden ihm dafür auch , wie überhaupt für seine Lei¬

stungen die zahlreichsten Auszeichnungen von regierenden Für¬
sten , wissenschaftlichen Korporationen und gelehrten Vereinen

zu Theil . Rechnet man dazu noch , daß Ür . Ehelius zu¬
gleich als ausübender Arzt sich eines europäischen Rufes er¬

freut , und insbesondere in unserer Stadt durch seine Menschen¬
freundlichkeit die allgemeine Liebe und Verehrung genießt , so
darf es wahrlich nicht Wunder nehmen , wenn dem verehrten
Manne an seinem Jubelfeste so hohe und zahlreiche Auszeich¬
nungen und Aufmerksamkeiten zu Theil wurden .

Hiervon nennen wir vor Allem diejenige , welche ihm von
Sr . Königl . Hoheit dem Großherzog zu Theil wurde , in

Höchstdeffen Namen und Auftrag Hr . Geh . Rath Fröhlich von
Karlsruhe dem Jubilar das Großkreuz des Zähringer - Löwen «
Ordens überreichte , eine Auszeichnung , welche vor ihm noch
keinem Mitglied der Universität zu Theil wurde . Durch offi¬
zielle Deputationen wurde er beglückwünscht von Seiten deS

hiesigen Senats , der hiesigen medizinischen Fakultät , der großh .
Sanitätskommission , der großh . Militärärzte , der Universitä¬
ten Freiburg und Gießen , der Stadt Heidelberg , der hiesigen
akademischen Krankenhaus -Kommission , der Aerzre Heidelbergs ,
des hiesigen Naturhistorischen Vereins , des großh . Lyceums ,
der hiesigen Studirenden der Medizin , der Verbindungen , des
Vereins der badischen Aerzte , des Vereins für Förderung der

Staatsarzneikunde , der Stadt Baden -Baden , sowie der Aerzte
aus den Städten Karlsruhe , Baden , Mannheim und Frank¬
furt . Außer vielen Zuschriften von auswärtigen Universitä¬
ten und Körperschaften wurden dem Jubilar auch viele sicht¬
bare Zeichen der Verehrung übcrbracht . Wir nennen hievon
eine von dem Dekan der medizinischen Fakultät , Prof . Delffs ,
verfaßte Denkschrift in einer silder -vergoldelen Kapsel ; einen
silbernen Pokal von den sämmtlichen hiesigen Aerzten ; einen ähn¬
lichen Pokal von den Aerzten der Stadt Frankfurt ; einen sil¬
bernen Lorbeerkronz von den Studirenden der Medizin hiesiger
Hochschule ; eine Adresse des hiesigen GemeinderathS ; ein vom
hiesigen Maler Gaul gemaltes werthvolles Oelgemälde , dar -

gedracht von Seiten hiesiger Bürger und Gewerbtreibenden ,
sowie eine Anzahl Lorbeerkcänze , Bouquets , Gedichte und an¬
dere Angebinde von Privaten , die Alle wetteiferten , dem ver¬
ehrten Mann ihre Theilnahme und Anhänglichkeit zu bewei¬
sen. Auch lief eine telegraphische Depesche vom französischen
Gesandten ein , daß der Kaiser Napoleon geruht habe , dem
Jubilar das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion zu verleihen .
Am Tage zuvor war schon eine Deputation von Mannheim ,
seiner Geburtsstadt , einzetroffen , welche ihm das Diplom deS
Ehrenbürgerrechts überreichte , und am späten Abend hatten
ihm die den Korps angehörigen Studirenden einen solennen
Fackelzug gebracht .

Am Nachmittag deS Festtags vereinigte ein großes Festmahl
in den Räumen des Museums die Verehrer des Or . Ehelius
um ihn , an dem man gegen 300 Theilnehmer zählte , und wo
der Jubilar und sein segensreiches Wirken in entsprechenden
Toasten gefeiert wurde .

* Frankfurt , 8 . Febr . Der offiziellen Mitthei¬
lung über die Bundestags - Sitzung vom 6 . d. M .
entnehmen wir Folgendes :

Auf heutiger Tagesordnung stand die Abstimmung über die
Anträge deS bundesgerichtlichen Ausschusses auf Einsetzung
zweierKommissionen — der einen zur Ausarbeitung
und Vorlage des Entwurfs einer allgemeinen Zivil¬
prozeßordnung , der andern zur Ausarbeitung und Vor¬
lage eines allgemeinen Gesetzes über das Obligationen¬
recht für die deutschen Bundesstaaten .

Als diese Abstimmung vorgenommen werden sollte , wurde
für Preußen zuvor eine längere Erklärung abgegeben , in
welcher hervorgehoben wurde , daß der Bundesversammlung
nach den Bundeszwccken und cinschlagenden Bundesgcsetzen
ebensowohl , als nach der völkerrechtlichen Natur des Dundes -

verhältnisseö , und endlich nach den in striktem Sinne zu inter -

pretirenden Bestimmungen des Art . 64 der Wien . Schlußakte
die Berechtigung nicht zustehe , den vorliegenden Gegenstand in

Behandlung zu nehmen . Auch sei der Bundesweg sowohl
vermöge Mangels an entsprechenden legislativen Faktoren am
Bunde und in Hinblick auf die zur Entwicklung des Zivil - und
Kriminalrechts mitberusenen Landesvertretungen der Einzel¬
staaten so wenig gerechtfertigt als geeignet . Es liege hier auf
dem Felde der Bundesaktion ein Novum vor und könne das¬
selbe als solches nur nach dem einstimmigen Uebereinkom -
men aller Mitglieder des Bundes erfolgen . Würde die Bun¬
desversammlung , ungeachtet des Widerspruchs der k. preußi¬
schen Negierung , nach dem Anträge der Mehrheit des Aus¬
schusses beschließen , so habe der Gesandte Befehl erhalten , ge¬
gen einen derartigen Beschluß Verwahrung einzulegen und zu
erklären , daß eine solche Kommission als Bundcskommission
anzuerkennen nicht möglich sein würde .

Während bei der sodann folgenden Abstimmung die bei wei¬
tem größte Mehrzahl der Stimmen sich für die Anträge der
Mehrheit des Ausschusses aussprach , motivirte der k. bayri¬
sche Gesandte die Zustimmung seiner Regierung zu jenen
Anträgen , in Folge der von Preußen abgegebenen Erklärung ,
noch weiter dahin , daß , was die Berechtigung der Bundesver¬
sammlung , den vorliegenden Gegenstand in Behandlung zu
nehmen , anlange , dieselbe in dem Art . 64 der Wien . Schluß¬
akte begründet sei, dessen Interpretation nur der Bundesver¬
sammlung zustehe , welche berufen sei, die Bestimmungen der
Bundcsgrundgesetze zu erklären und ihre richtige Anwendung
zu sichern . Die Thätigkcit der Bundesversammlung in den
letzten Jahren unter dankenswerther Mitwirkung Preußens
( Wechselordnung , Handelsgesetzbuch , gegenseitige Rechtshilfe )
liefere den Beweis , daß die ' Mehrheit des Ausschusses die bis ,

herige Auffassung und Uebung deS BnndesrechtS für sich habe ,
indem sie den Art . 64 der Wien . Schlußakte ihren Anträgen

zu Grunde legte . Wegen des aus dem Mangel an entspre¬
chenden legislativen Fakioren am Bunde und aus der Rück¬

sicht für die Landesvertrctungcn der E . nzelstaaten entnomme¬
nen Arguments , so treffe dieses bei einer Vereinbarung der

Negierungen außerhalb deS Bundes in gleicher Weise wie bei
einer Vereinbarung derselben am Bunde zu , und beweise das¬
selbe daher hier entweder Nichts , oder so viel , daß man dar¬

nach auf jedes Anstreben einer gemeinschaftlichen Gesetzgebung
verzichten müßte . Für den Dunbesweg spreche noch die Er¬

wägung , daß die Bundesversammlung zur Zeit das einzige
rechtlich bestehende Gesammtorgan der deutschen Nation sei ;
an dieses Organ sich anzuschließen und von demselben auszu -

gehen , sei darum bei allen nationalen Bestrebungen eben so
naturgemäß und rechtlich begründet , als zweckmäßig uud noth -

wendig , wenn solche Bestrebungen aufrichtig und ernst gemeint
seien . Bei der Inangriffnahme dieses Gegenstandes sei —
da es sich nicht um eine organische Einrichtung handle —

Stimmeneinhelligkeit nicht erforderlich ; nur zu dem End¬
beschluß vernothwendige sich allseitige Zustimmung , hier genüge
Stimmenmehrheit zur Beschlußfassung . In solchem Sinn
habe auch die Wissenschaft des Bundesrechls de« Art . 64 der
Schlußakte aufgefaßt , während durch Aufstellung des Erfor¬
dernisses der Stimmeneinhelligkeit für jeden vorbereitenden
Schritt die Mittel zur Erfüllung der auf Bewirkung der frei¬
willigen Vereinbarung gerichteten Pflicht der Bundesversamm¬
lung abgeschnitten sein würden . Da endlich die Bundesver¬
sammlung befugt fei , über die vorliegenden Anträge durch
Mehrheit der Stimmen Beschluß zu fassen , so könne eine Ver¬
wahrung hier mit Grund nicht eingelegt werden .

Der nach beendeter Umfrage gezogene Beschluß lautete
dahin :

1 ) Die allmächtige Herbeiführung einer gemeinsamen Zivil - und Kri¬

minalgesetzgebung für Deutschland sei allerdings wünjchenswerth , jedoch
seien die hieraus zu richtenden Bestrebungen zunächst aus einige Theil «
des Zivilrechts und ans das gerichtliche Berfahren in bürgerlichen RechtS -

streitigkeiten zu beschränken ;
2 ) zunächst eine Kommission zur Ausarbeitung und Vorlage der Ent¬

wurfs einer allgemeinen Zivilprozeßordnung für die deutschen Bundes¬

staaten in Hannover niederzusetzen ;
3) ferner eine Kommission zur Ausarbeitung und Vorlage des Ent¬

wurfs eines allgemeinen Gesetzes über die RechtSgeschäsie und Schuldver¬
hältnisse ( Obligationcnrecht ) jür die deutschen Bundesstaaten mit dem
Sitz in Dresden in Aussicht zu nehme » ;

4 ) an die höchsten und hohen Regierungen , welche geneigt wären , zu
diesen Kommissionen aus ihre Kosten Rechtsgclehrte abzuvrdnen , durch
Vermittlung der HH . Bundestags -Gesandten das Ansuchen zA stellen ,
hiervon in Zeit von sechs Wochen Mittheilung machen und sich zugleich
über den ihnen genehmen Zeitpunkt des Zusammentritts der einen oder
andern dieser Kommissionen aussprechen zu wollen .

Der k. preußische Gesandte gab hiernach die bereit -
angekündigte verwahrende Erklärung ab , worauf daS Prä¬
sidium das lebhafte Bedauern aussprach , bei der angestreb «
ten Herbeiführung einer im Allgemeinen alS gemeinnützig und
selbst als nationales Bedürfniß erkannten Uebereinstimmung
des Rechts und der Rechtspflege in den deutschen Bundesstaa¬
ten nicht nur die so wünschenswerthe Mitwirkung der k. preu¬
ßischen Regierung jetzt in Frage gestellt , sondern selbst Ver¬
wahrung eingebracht zu sehen gegen einen Beschluß , welcher
in der sowohl dem Wortlaut als dem Geist des Artikels 64
der Wien . Schlußakte entsprechenden Weise zu Stande gekom¬
men sei ; auch bezog sich Präsidium gegenüber dieser Verwah¬
rung ausdrücklich auf den eben gefaßten Beschluß zurück .

Hannover , 7 . Febr . ( Fr . I .) In der Zweiten
Kammer enthüllte v. Bennigsen heute den Plan der
Adelöpartei , durch Ablehnung der Regierungsforderunzen für
die neue Deister Bahn den „ mächtigen und ve/haßtcn Minister
des Innern "

, Grafen v. Bornes , zu stürzen . Der Führer
der Opposition versicherte , daß sich die Linke nur durch sach¬
liche Gründe bei ihrer Abstimmung werde leiten lassen . Zwar
halte sie das System des Grafen Borries für durchaus ver¬
derblich und wünsche dringend , daß dasselbe fallen möge ; nie¬
mals aber werde sich die Opposition dazu hergeben , im Dienst
einer Koterie gewisse Hofintriguen zu begünstigen . Der
Minister dcSJnnern erwiederte Nichts . Noch mehrere
Redner , auch von der Rechten , ließen sich über das Deister
Bahnprojekt vernehmen ; Keiner wagte , dasselbe unbedingt in
Schutz zu nehmen . So mag denn allerdings diese Frage
demnächst einen politischen Charakter annehmen . Daß unter
den Ministern wegen der Angelegenheit großer Zwiespalt
herrschte , tst bekannt . — Durch ein königl . Schreiben sind die
Stände bis zum 18 . März vertagt . — Lauddrost v . Lüt¬
ke n ist heute zum Negierungskommiffär ernannt , wahrschein¬
lich zur Berthcidigung einer beabsichtigten Verbindungsbahn
mit Holland .

* Berlin , 8 . Febr . Die Berliner Blätter spiegeln be¬
reits den ersten Eindruck wider , den die Nachricht von der
Ueberreichung der idenlischen Noten gemacht hat . Die
„ N ational - Zt g. "

fügt ihrer ersten Mittheilunz die Bemer¬
kung bei : „ Nie hatte eine preußische Kammer dringendere Ver¬
anlassung , der Regierung und dem Lande gegenüber die Lage
klar zu zeichnen , welcher eine unentschiedene und kleinmülhige
Politik den Staat zuzufahren droht ." In einem Mgende «
Artikel kämpft das Blatt besonders gegen den Gedanken einer
Verpflichtung zur Bertheidigung des ganzen österreichischen
Gebiets , der indessen in den überreichten Noten nicht enthalten
zu sein scheint , weßhalb wir ihre hierauf bezüglichen Aeußerun «
gen füglich übergehen können . Die „ Nat . -Ztg ." schließt
mit den Worten : „ Hätten wir nicht schon so manches Sturm¬
laufen dieser Art gegen Preußen erlebt , so würden wir unS
überden gegenwärtigen Vorgang vielleicht etwa - wundern ;
im Auslande wird er wahrscheinlich größeres Aufsehen machen .

Die „ Berl . Allg . Zt g. "
, Organ der Partei Grabow ,

läßt ssH also vernehmen :
Noch gestern betrachtete ein nicht geringer Theil der Abgeordneten den

projektirten Antrag in der deutschen Frage als eine Ehrenpflicht
deS Hauses , der eS sich nicht werde entziehen können , ohne gegen dir

Freunde im übrigen Deutschland zu verstoßen , als ein Aktenstück , . in



welchem die gegenwärtigen Abgeordneten ihre Ansicht zur Kenntnißnahme
einer später » Versammlung niederlegten , ohne auf eine unmittelbare

Wirkung desselben zu rechnen . Heute steht die Sache anders . Preußen
ist nicht mehr in der Lage , seine eigenen Entwürfe nach Belieben aufzn -

schieben oder in Angriff zu nehmen ; die Feinde Preußens haben den

Angriff begonnen und die preußische Regierung hat sich mit dem Lande
darüber auseinander zu setzen , ob sie aus seine innige Mitwirkung zu
zählen hat . Wie wir vernehmen , steht die Sache so . Am Sonntag und

Montag sind von Oesterreich , den vier Königreichen , Hessen -Darmstadt
und Nassau ( Kassel und Mecklenburg wird noch erwartet ) ziemlich gleich¬
lautende Noten eingetrosjen (nur der sächsische Antrag soll eine höflichere

Form haben ) , in welchen die Bernstorff '
sche Idee eines engern Bundes

kritifirt *) und Preußen auf das Ziel aufmerksam gemacht wird , zu welchem
dieser Weg 1850 gesührt habe : Preußen wird mit eurem zweiten Ol -

mütz bedroht !
Um diesen Ausgang zu vermeiden , werden wiederum freie Konfe¬

renzen , wie die Dresdener , in Vorschlag gebracht ; Großdeutjchland soll
unter einem Direktorium rekonstruirt werden , allenfalls mit ständischer
Vertretung . Mit der Ausnahme Gesammtösterreichs und der Annekli -

rung der Kleinstaaten scheint man noch nicht vorgegangen zu sein .
Bei dem in Preußen üblichen imponirenden Stillschweigen qualifizirt
sich die Sache zunächst zu einer Anfrage , ob der Thatbestand wirklich
so ist . Im bejahenden Fall hat dann die preußische Volksvertretung
eine ernste Erklärung darüber zu geben , ernst , weil die Koalition gegen
Preußen zum Angriff entschlossen zu sein scheint : ob sie die Ansichten
ihrer Regierung , daß nur der engere Bund , d. h . der Bund mit

Ausschluß Oesterreichs , konstitutionSfähig sei , theile oder nicht . Alle
andern Redensarten sind vom Uebel ; die Sache steht wieder wie 1850 ,
und wie damals hangt auch der Ausgang in Kurhessen ab . Diesmal

handelt es sich nicht um ein schätzbares Material für die Nachwelt ,
sondern um einen sehr ernsten politischen Akt ; möge die Landesvertre -

tung ihres Beruss eingedenk sein .

Die „ Volkszeitung " nimmt auch bei dieser Gelegen¬
heit wieder Veranlassung , die Postulate ihrer bisherigen Po¬
litik herauszukehren . Sie sagt :

Unter diesen Umständen wird die deutsche Angelegenheit zu einer sehr
ernstlichen und dringlichen Frage , und darum , behaupten wir , wird es
die Pflicht deS preußischen Landtags sein , bei der nächsten Debatte über

Deutschland ernstlich daraus zu dringen , daß wir ein Ministerium be¬
kommen , welches als eine Einheit in sich , in seiner Gesammtheit das
Vertrauen des Landes verdient und dadurch auch Vertrauen erweckend

aus die Völker Deutschlands einwirkt .

In einem andern Leitartikel variirt sie dieses Thema weiter .
Ein Ministerium , wie die „ Volks -Ztg . " eS will , hätte nach
ihrer Ansicht leichtes Spiel allen Drohungen gegenüber : „ Die
Volker ständen dann auf Seiten dieser Negierung und die
Noten und Allianzen der Kabinette wären wie Makulatur . "

Jetzt aber schon warnt sie , sich durch die neuesten Vorgänge
nicht wieder wie im Jahr 1850 zur Genehmigung einer An¬
leihe für militärische Zwecke bestimmen zu lassen , denn rin
Antrag dieser Art werde wohl nicht ausbleiben .

Die „ Kreuzzeitung " ( um auch dieses Blatt nicht zu
übergehen ) behauptet , daß die identischen Noten vornehmlich
den Zweck hätten , Verwahrung gegen die Idee des engern
Bundes unter der Leitung Preußens einzulegen . Sodann
werde Preußen eingeladen , an Berathungen Theil zu nehmen ,
die den Zweck haben , eine stärkere Exekutiv - und Zentralge¬
walt für den gesammten Deutsche » Bund , möglicher Weise
auch eine gesetzgebende Vertretung am Bundestage zu schaffen ,
die aus Delegirten der deutschen Ständeversammlungen be¬
stehen möchten . Das genannte Blatt bemerkt hiezu :

Schachzug um Schachzug ! Die Verfasser bez. Abgeber der Noten

haben wohl zuverlässig gewußt , daß die preußische Regierung auf solche
Vorschläge nicht eingehen kann , die Preußen einer Zentralgewalt unter¬

werfen würden , welche nach den bereits abgelehnten Triasgedanken ge¬
bildet wäre , und in welcher es sich in der Minorität von 1 zu 2 befinden
würde . Auch an einer solchen Volksvertretung am Bunde kann Preußen
nicht Theil nehmen , die e« nöthigen würde , den einheitlichen Organis¬
mus der Monarchie auszugeben , indem dieselbe eine Landesvertretnng
nur zum Bunde gehöriger Landestheile ( also mit Ausschluß der Pro¬
vinzen Preußen und Posen ) voraussctzt .

Die ministerielle „ Sternze it ung
" berichtigt in ihrem

heutigen Abendblatt halbamtlich :
Die thatsächliche Grundlage der von der „ Süddeutsch . Zig . " mitge -

theilten und telegraphisch verbreiteten Nachricht beschränkt sich daraus : daß
die Gesandten Oesterreichs , Bayerns , Württembergs , Hannovers , des

Großherzogthums Hessen und Nassau ' S mittelst identischer Noten gegen
die von Preußen in der Depesche vom 20 . Dez . v. I . ausgesprochenen
Ansichten über die Reform des Bundes Verwahrung eingelegt
haben , und daß Sachsen sich dieser Verwahrung angeschlossen hat . In
den gedachten identischen Noten ist zugleich der Wunsch ausgesprochen ,
daß Preußen sich an den Bcrathungen betheiligen möge , welche sür den

ganzen Bund die Herstellung einer wirksamen Exekutivgewalt und einer

gemeinsamen , mit Zuziehung von Delegirlen der Ständevcrsammlungen
zu gründenden deutschen Gesetzgebung bezwecken sollen . Es ist selbstver¬
ständlich , daß auf den gedachten Schritt die Antwort nicht lange auf sich
wird warten lassen .

* Berlin , 8 . Febr . In dcr dcutschcn Frage ist eine
neue Resolution vom Abg . Stavcn Hagen entworfen , welche
von den Fraktionen Grabow und Bockum -Dolffs angenom¬
men ist . Die Abg . Aßmann , Kerst , Seng , Techow ,
unterstützt von 101 Mitgliedern , haben den Antrag gestellt :
Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen : gegen die
königliche Staatsregierung die Erwartung auszusprechcn , daß
sie in Ausführung des Art . 19 der Verf . -Urkunde ein Ge¬
setz über die Einführung der ob ligatorischen Zi¬
vilehe , welches auch die Führung der Eivilstandsrcgister
regelt , für den ganzen Umfang der preuß . Monarchie mit
Ausschluß des Bezirks des Appetlationsgerichtshofcs zu Köln
den beiden Häusern des Landtages noch in dieser Session
vorlege . — Der Abg . Licenl . Krause beabsichtigt einen An¬
trag auf Reorganisation der evangel . Kirche .

H Berlin , 9 . Febr . Wie verlautet , wird morgen von
der betreffenden Kommission des Abgeordnetenhauses

*) ES soll in dieser Beziehung u . A . heißen , kein deutscher Staat habe
« LS Recht , in solche „ SubjektionSverhältniß " zu treten , wie das , wo -
jur die Bcrnsterfs '

sche Depesche sich ausspreche .

der auf die kur hessische Frage bezügliche Antrag festge¬
stellt . Die Plenarverhandlnng über diesen Antrag sinket
wahrscheinlich erst am nächsten Freitag statt . In Bezug auf
den in der deutschen Frage zu stellenden Antrag hat die
Fortschrittspartei sich bereit erklärt , die Stavenhazen '

sche Fas¬
sung , eigentlich Resolution für den Fall anzunehmcn , daß
überhaupt zwischen den verschiedenen liberalen Fraktionen eine
Einigung zu Stande kommt . Bis jetzt ist in Betreff der Er¬
wägungsgründe noch keine Verständigung erzielt . Doch wer¬
den die Unterhandlungen zur Herbeiführung derselben fortge¬
setzt . Gutem Vernehmen nach hat die Fraktion Jmmcrmann
beschlossen , nach ihrem Versammlungslokal sich den Namen :
„ Deutsche Fortschrittspartei , Fraktion Schmelzer "

, deizulegen .
— Aus dem Handelsministerium soll in nächster Zeit eine
Vorlage über neue Eisenbahnbauten zu erwarten sein .

Italien .
Turin , 8 . Febr . Die offizielle Zeitung erklärt gegenüber

den Gerüchten , daß die Regierung die Manifestationen
gegen die weltliche Macht des Papstes , sowie die geheimen
Expeditionen unterstütze und Mazzini zurückberufen habe ,
die Regierung werde bei ibrer würdigen und loyalen Politik
beharren und jeden Anlaß benützen , um in ausgedehntester
und fruchtbringendster Weise die Geschicke der Nation zu
sichern .

Frankreich .
K Paris , 8 . Febr . Der „ Moniteur " sagt heute : « Eng .

lische Blätter melden , daß die französische Negierung zu Lon¬
don eine Anleihe von 4 Millionen Psd . Strl . negoziirt .
Diese Behauptung ist völlig irrig ." Wir glauben dieser
Erklärung Folgendes beifügen zu müssen : Allerdings wurde
das betreffende Darlehen nicht durch die französische Re¬
gierung negoziirt , wohl aber und für sie durch die fran¬
zösische Bank und die Bankiers , deren sich die Regierung zu
all ' den finanziellen Unternehmungen der letzten Zeit bediente .
Es ist in der That offenkundig , daß der Bankier Mallet mit
Coots und Baring verhandelte , daß diese Häuser 2 Millio¬
nen und andere Bankiers gleichfalls 2 Millionen Psd . Strlg .
vom fraglichen Darlehen übernahmen . — Außerdem ist die
gestrige Diskussion im Gesetzgeb . Körper über das
Rentenkonversions - Projekt fast ausschließlicher Ge¬
genstand des Tagesgesprächs . Daß der Gesetzentwurf schließ¬
lich votirt werden wird , daran zweifelte Niemand . Dennoch
haben die energischen Einwürfe der HH . Darimon und
Königswarter sowohl unter den Deputirten als im Publikum
einen tiefen Eindruck hervorgebracht . In der Provinz wird
der Eindruck ein noch größerer sein . Hr . Darimon bemerkte
u . A. , diezvon Hrn . Fould ausgedachten Kombinationen seien
„unmoralisch "

, weil die Regierung die Rentiers auf der einen
Seite anlocke, "indem sie „ durch eine Gesellschaft von Kapitali¬
sten , welche für ihre Rechnung und Gefahr operiren , die
Kurse in die Höhe treiben läßt — andererseits , weil sie
diesen Rentiers mit einer obligatorischen Rückzahlung droht ,
die auszuführen sie nicht im Stande ist

" . „ Dies sind Ma¬
növer — sagt der Redner — von welchen jede Regierung
ferne bleiben sollte ! " — Hr . KönigSwarter , wel¬
cher , wie immer , seine Rede durch einen gewissen Humor
würzte , stellte die Hypothese auf , daß er Finanzminister sei .
In diesem Fall — meint er — würde er , wie Hr . Fould , die
Absicht gehabt haben , das Defizit zu vermindern . „ In welcher
Weise hätte ich das gethan ? Ich würde eine Anleihe von 300
Millionen gemacht haben . Diese Anleihe von 300 Millionen
wäre die „ Anleihe der kleinen Kriege " gewesen ( Cochinchina ,
China und — Mexiko ) , wie wir 3 große Anleihen für
zwei große Kriege gemacht haben .

" Im Lauf seiner Rede
schildert Hr . Königswarter den Mechanismus des von der
Regierung instituirten „ Syndikats "

, um die Kurse auf die den
nöthigen Reiz bietende Höhe zu treiben . „ Es sind — sagt er
— Kapitalisten , Bankiers , Arbitragisten , Spekulanten . . . .
ich könnte noch andere Namen finden . " Der Regierungs -
kommiffär , Hr . Vuitry , stellte dies Alles keineswegs in
Abrede ; er beschränkte sich darauf , deren Bedeutung abzu -
mindern und gegen verleumderische Gerüchte zu protestireu .
Auch von Hrn . Picard mußte die Regierung scharfe Dinge
hören . „ Wenn ich — ricf der Redner — wirklich systematisch
feindselig wäre , wie sehr müßte ich mir zu dem Gesetze Glück
wünschen , welches die Regierung beantragt ! " — Hr . Hektor
Cremieur , Verfasser des Textbuchs zu Offenbach ' s

„ Orpheus in der Unterwelt "
, stürzte gestern in den Elyseischen

Feldern mit dem Pferde und zwar so unglücklich , daß man
Nachts sür sein Leben besorgt war . Heute soll es ihm besser
gehen . -- Es ist neuerdings davon die Rede , alle Jesui¬
ten und Dominikaner , insofern sie nicht Franzosen sind ,
in ihre Heimath wegzuschicken. — AuS Lyon wird fortwäh¬
rend von großer Aufregung unter den arbeitenden Klassen be¬
richtet . — Der Vorstand der St .-Thomaö -Kirche hat einen
eigenen Stuhl für den päpstlichen Nuntius aufstellcn lassen ,
da Msgr . Chigi den Wunsch aussprach , den sonntäglichen
Gottesdiensten in dieser Kirche beizuwohnen . — In Bourges
ist die About ' sche „ Gas tana " total durchgefallen ; in
Soissons hat der Präfekt die Aufführung dieses Stücks ver¬
boten . — Auf Antrag des Prinzen Napoleon wird die Stadt
Paris 20,000 Fr . votiren , um eine Anzahl Arbeiter zur
Ausstellung nach London zu schicken .

* Paris , 9 . Febr . Durch Beschluß des Finanzministers
sind die Zinsen derSchatzbonö vom 9 . Febr . an wie folgt
festgesetzt : auf 3 Proz . für die Bons von 3 bis 5 Monaten ,
ans 3 V- Proz . für die von 6 bis 11 Monaten , und auf 4 Proz .
für die von einem Jahr . — Der Gese tzg eb . Körper hat
in seiner gestrigen Sitzung die Konversion der Staatsschuld
mit 226 gegen 19 Stimmen votirt . Der Gesetzentwurf wird
am Montag dem Senat vorgelegt werden .

Großbritannien .
* London , 7 . Febr . Der PrinzvonWalesist gestern

nach Dover abgrreist , um über Triest seine Fahrt nach der
Levante anzutreten . Er reist im strengsten Inkognito und
wird während der Trauer um den Vater jede öffentliche Ehren¬

bezeigung in den Hauptstädten , die er berührt , ablehnen . —
Die dem Lord Mayor einzchändigten Beiträge für das Al «
b ert - Denkinal betragen bis heute 27,000 Pf . St . » von
denen bis auf Weiteres 15,000 Pf . St . in indischen Fonds
angelegt worden sind . Die demselben zugefloffenen Beiträge
für die Hinterbliebenen derimHartley - PitVeru « glück¬
ten belaufen sich auf mehr denn 13,000 Pf . St . — Die Re¬
gierung hat gestattet , daß 2 Kompagnien der Ingenieurs bei
dem Ausstell nngsgebän de einquarliert werden , um beim
Anspacken und Ordnen der ankommenden Ausstellungsgegen¬
stände behilflich zu sein. Dasselbe war im Jahr 1851 ge¬
schehen

'
, und zwar zur allseitigen Befriedigung der Aussteller

und der verschiedenen Kommissionen . Diese beiden Kompag¬
nien werden überdies bis zum Schlüsse der Ausstellung dieser
zur Verfügung gestellt bleiben , und das KriegsMinisterium ist
angewiesen , dafür zu sorgen , daß die tüchtigsten und verläß¬
lichsten Leute ausgesucht werden . — Von der „ Tuscarora "
und vom „ Nashville " ist seit ihrer Abfahrt von Southampton
keine Nachricht weiter eingetroffen . Gerüchtweise heißt es ,
Erstere habe , jede Hoffnung , den Gegner zu erreichen , auf¬
gebend , eine Fahrt nach dem Mittelmeer angetreten .

In Betreff der französischen Finanzoperation
auf hiesigem Platz theilt die heutige „ Times " in ihrem City¬
bericht Folgendes mit :

Noch immer ist es nicht gewiß , ob die französische Regierung hier 2
oder 4 Mill . Pfd . St . ausnimmt , und man weiß heute nur so viel , daß
über 4 Mill . angemeldet sind . Das ganze Arrangement scheint durch
ein Anerbieten des Bankhauses Cvults u . Komp , veranlaßt worden zu
sein . In Folge desselben konserirten Malet Freres mit dieser Firma , und
cs wurde Hrn . Fould hierauf der Antrag gestellt, ihm mindestens 2 , nach
Bedürfniß 4 Mill . Pfd . St . vorzustrecken . Coutts u . Komp . , Baring
Brothers Und Hambro u . Sons belheiligen sich dabei zusammen mit
2 Mill . , und zur Zeichnung der zweiten Hälfte wurden die andern Kapi¬
talisten eingeladcn . Nachdem die ganze Summe einmal gezeichnet ist,
wird Hr . Fould sich wahrscheinlich verpflichtet fühlen , sie zu nehmen , selbst
wenn er sie nicht vollständig brauchen sollte . Vorderhand ist in Folge
dieser Operation die Geldnachfrag « hier nicht stärker geworden , aber na¬
türlich eskomplirt keine Bank weiter unter dem Minimalzinssuß der
Bank von England (2 '/ , Proz .) . Ein starker Druck auf den Geldmarkt
würde wahrscheinlich nur dann entstehen , wenn die ganze Summe dem
hiesigen Platz rasch entzogen werden sollte ; da dies aber gegen das In¬
teresse der Operation selber wäre , ist eine derartige Prozedur kaum zu be¬
fürchten . Was bei der ganzen Geschichte als das Auffallendste erscheint ,
ist die Oeffentlichkeit , mit der sie in 'S Werk gesetzt wird . Als ob man sie
in Frankreich nicht durchschauen könnte und als ob es keine Anomalie
wäre , daß ein Staat Geld zu 6 Proz . ausnimmt , in demselben Augen¬
blick , wo er seinen Zinsfuß von 4 ' / ^ auf 4 Proz . ermäßigen will , um
ihn bei günstiger Gelegenheit noch Weiler zu ermäßigen . Die Einzah¬
lungen der neuen Anleihe sind in folgenden Terminen zu leisten : 30 Pro¬
zent am 14 . , 40 am 21 . und 30 am 28 . d. M . Als Bürgschaft wer¬
den französische Renten zum Kurs von 60 aus die Namen Hottinguer ,
Mallet , Thomas Baring , Alderman Salomens und James Capel ein¬
getragen . Die Londoner Banken sollen sich bei der Zeichnung stark be¬
theiligt haben , doch hat man bisher auch die allerbesten Papiere der Aus¬
landes nicht sür legitinreS Bankeigenthum gehalten .

Amerika .
* Neu -Bork , 23 . Jan . , Abends . Die Niederlage der

Südstaatlichen in Kentucky wird von unsern Blättern als
der größte Vortheil angesehen , de» die nordstaatlichen Trup¬
pen seit Beginn des Bürgerkriegs erfochten haben . Der
Kriegssekretär hat auch in einem allgemeinen Tagsbefehl die
Tapferkeit der dabei belheiligten Regimenter belobt und ihnen
Belohnungen zugesagt . Das Gerücht , es seien in der Festung
Monroe Anstalten getroffen , um Norfolk anzugreifen , ist
unrichtig . Expräsident Tyler ist gestorben . Die südlichen
Blätter melden , daß der Dampfer „ Gladiator " mit einer
Waffenladung in einen Hafen von Florida eingclaufen ist .
Der .Finanzausschuß hat dem Repräsentanten¬
hause über die , die Landeswährung und Nationalanleihe be¬
treffende Bill ( Nation « ! Ourivue ^ anä Imsn Oil!) Bericht er¬
stattet . Ihm zufolge würden in alle » legalen Geldtransak -
tionen der Negierung die im Umlauf befindlichen Staats¬
nöten ( im Betrag von 150 Mill . Doll , mit Inbegriff
der im Juli ausgegebenen 50 Mill . ) als gesetzliches Wäh -
rungS mittel angesehen werden . Es würden diese Noten , sowie
sämmtliche beglaubigte Forderungen an teu Staatsschatz in
Staatspapiere konvertirt werden , welche 6 Proz . Interessen
abwerfen und in 20 Jahren eingelöst werden sollen . Außer¬
dem aber würde vermöge dieser Bill die Kreirung eines 6proz .
Stocks , im Betrage von 500 Mill . Doll . , beantragt , die zur
Tilgung der schwebenden Schuld und zur Fundirung der
Schatznoten verwendet werden würden . Dies ist für den
Staatsdienst dieses , im Juni zu Ende gehenden und des
nächsten Verwaltungsjahres bis Juni 1863 berechnet . ES
ist der Nebenantrag gestellt , dafür zu sorgen , daß die Interessen
des neuen Stocks , berechnet nach dem jeweiligen Wechselkurse ,
auch im Auslande behoben werden können . Die geringsten
Noten werden auf 5 Doll , lauten . Der Schatzsekretär hat
diesen Gesetzvorschlag genehmigt . Die Voranschläge für die
Flotte im laufenden Verwaltungsjahr betragen 48 ' /, Millio¬
nen . — Dem „ Commercial Advert . " zufolge ist Fort P u -
laöki von den Südftaatlichen im Stich gelassen worden .

Vermischte Nachrichten .
Mannheim , 10 . Febr . ( Mannh . I .) Da derRhein stark mit

Eis geht , so wird heute Mittag dieRheinbrü ckr abgefahren werden .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kroe nl e in .

Großherzogliches Hoftheater .
Dienstag , 11 . Febr . 1 . Quartal . 21 . Abonnementsvor¬

stellung . Zum ersten Mal : Blaubart ; dramatisirtes Mähr -
chen von Ludwig Tieck . Mit Musik von Taubert . Für die
Darstellung zu 5 Akten eingerichtet von Eduard Devrient «
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Z .g . 95 . Bad en . Im tiefsten

schmerze ertheilen wir unsere » Freun¬
den und Verwandten die Trauerkunde ,

daß es dem Allmächtigen gefallen hat ,

unsere innig geliebte Gattin , Mutter , Tochter ,

Schwester und Schwägerin , Marie Koch ,

geb . Schmid , im 33 . Lebensjahre heute un¬

erwartet schnell in ein besseres Jenseits abzu¬

rufen , und bitten um stille Theiluahme .
' Baden , den 6 . Februar 1862 .

Der tieftrauernde Gatte :

_
W . Ko ch , zur Krone .

Z .g 76 . Nr . 110 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Aus der Bernhard HLber ' schen Stiftung für isr.

Studirende ist ein Stipenoium von 100 fi . in Erledi¬

gung gekommen. Die nähern Bestimmungen und

Erfordernisse sind durch den Druck veröffentlicht und
können bei jedem Syi . agogenralhe des Landes einge-

fehen werden.
Die hiernach berechtigtenBewerber werden aufgefor¬

dert , ihre deßfallsigen Gesuche unter Anschluß der er¬

forderlichen Zeugnisse b i unen 6 Wochen bei großh.
Oberrathe der Israeliten einzureichen.

Karlsruhe , den 31 . Januar 1862.
Großh . bad. Oberrath der Israeliten .

Der Ministerialkommifsär
Schwarzmann .

Altmann .

Mit dem 15 . Januar 1862 hat seinen zweiten Jahr¬
gang begonnen :

ckes

k L m 111 e 8.
kecuvil illuslrö .

Dieses, der Unterhaltung und Belehrung gewidmete
französische illustrirte Journal erscheint wöchentlich

, einmal . Jede Nummer enthält 12 Druckseiten in klein

Kolio und einen bedruckten Umschlag mit allerlei klei¬
nen Notizen, Modeartikeln , bibliographischen Bemer¬

kungen re .
Preis für den Jahrgang 5 fl. 6 kr.

Indem wir die Osuseries cles laniiUes der gefälli¬
gen Beachtung hiermit empfehlen, laden wir zugleich
zu geneigten Bestellungen ergebenst ein. Probenum¬
mern sind bei uns einzuschen und Prospekte werden

gerne mitgetheilt .
Karlsruhe , Februar 1862.

G . Braun '
sche Hofbuchhdlg .

Z .s.S78.
AnzeLtze

eines Töchtern - Institutes
zu Jserton im Ct. Waadt, Schweiz .
Frau Wittwe Rank , die seit 30 Jahren mit müt¬

terlicher Liebe und Hingebung in dem Wirkungskreise
de« von Pestalozzi gestifteten und von ihrem sel . Gat¬
te» fortgcführten Knaben -Jnstitntes lebte, hat dasselbe
( durch FamilienverhLltnisse veranlaßt ) seit l '/r Jahren
in ein Töchtern-Jnstilut umgewandelt .

In der Leitung dieses Letzter» ist sie unterstützt durch
ihre beiden Töchtern , die durch einen mehrjährigen
Aufenthalt in England und Deutschland sich zu Er¬

zieherinnen auSgebltdet haben.
Das Institut bietet ein auf Religiösität gegründetes

freundlichesFamilienleben dar , enthält auch alle Hilfs¬
mittel , welche das geistige und körperliche Gedeihen
brr ihrerSorgsalt anvertrauten Töchtern fördern kann .

Indem Frau Rank die Ehre hat , diese Anzeige
ihren wohlwollenden Freunden und edlen Gönnern
zur Kcnntniß zu bringen , benutzt sie diesen Anlaß , dem

Zutrauen und der Gewogenheit Derselben sich aufs
Neue höflichst zu empfehlen.

Zur Erthettung weiterer Auskunft beliebe man sich
an Frau Rank selbst zu wenden._

Z .g.116 . Holzminden .
Bekanntmachung .

Der Unterricht in der Herzog!. Braunschweig. Ba « -

grwerkfchnle hiesclbst wird , wie im Winter , auch
un nächsten Lvmtner von Anfang Mai bis Ende
September fortgesetzt . Bauhandwerker , Mühlen - und
Maschinenbauer , welche ausgenommen zu werden
wünschen, haben sich bei dem Unterzeichnetenschriftlich
zu melden. — Auch weist derselbe Technikern, Bau -

Handwerker- , Maschinen- , Mühleubamneistern und
Bauunternehmern reise Schüler aus der obersten Klasse
zu Bauaussehern und Poliren bereitwillig nach.

Hvlzminden an der Weser, den 31 . Januar 1862.
Der Vorsteher der Baugewerkschule .

F . L. Haarmann ._
Z.f.895 . Baden - Baden .

Anzeige und Empfehlung .
Eine großeParthie der neuesten Pariser Ballkränze

in allen Sorten Blumen und Blülhen empfiehlt zur
gefälligen Abnahme zu den billigsten Preisen von 2
bi« 10 fl.

Regina Wittelsbach .
GernSbächer Straße in Baden -Baden .

Ebendaselbst werden auch alte Ballkränze wieder
auf da« elegantestegerichtet.

Z .g .13 . Bühl .

Kapital -Gesuch.
E» wünscht Jemand ein Kapital von 8000 fl. ge¬

gen liegenschaftliche « Unterpfand zu leihen.
Diejenigen , welche dieses Kapital darleihen wollen,

wollen sich unter portofreier Mittheilung an den Un¬
terzeichneten wenden.

Bühl , den 6. Februar 1862 .
Joseph Kist .

Z.g.32. Karl « ruh «.

/ . Dayer 's großes Panorama
ist täglich von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, und von Ab« ds 6 bis 9 Uhr bei

brillanter Gasbeleuchtung zu sehen. _ _ .

Mtmsserheilanstalt Michelstabt i. O.
Heilanstalt für chronische Kranke jeder Art mit Ausnahme

von Geisteskranken.
Bau und Einrichtung der Anstalt machen den Gebrauch der Kur zu jeder Jahreszeit möglich und können

deßhalb Kranke stets Aufnahme finden. . , .
Michelstadt i. O . , im Januar 1862 . Df . ZK . Spieß .

Februar , März und April bei weitem die günstigste Jahreszeit für
Heilung chronischer Kranken. Z f 879.

Z .g .25 . Karlsruhe .
Circus Suhr öl Hüllemann

auf dem Schloßplatz in Karlsruhe .
Heute Dienstag den II . Februar 1862

eine große außerordentliche Vorstellung in der
höhern Reitkunst , Gymnastik und ganz besonder «
Pserdedresjur .

Laffeuöffuullg 6 Uhr. Anfang 7 Uhr Präzis.
Snhr 8 Hüttemann , Direktoren .

Morgen Vorstellung.

Z .c.987 . Bad Gleisweiler.
Eisenbahn - und Telegraphenstation Landau in der Rheinpfalz.

Kaltwasserkur , Dampfbäder , Electrogalvanismns , Gymnastik. Klimatische Vorzüge (ge-

chützte, milde und trockene , anerkannt gesunde Lage ) und zweckmäßige innere Einrichtungen erhalten Bad

Gleisweiler auch während der Wintermvnate stets besucht . Die reduzirten Kurpreise gelten vom November

bi < Ende Mai .
Nähere« durch den im Kurhause wohnenden Arzt ^» r . L. Schneider.
Z .f.893. Karlsruhe . Am 15. Februar

Ziehung der

Kanton Freiburger IS Frs .-8oofe
zu 7 Gulden oder 4 Thlr . preuß. Courant .

Dieses durch Grvßrathsbcschluß genehmigte Anlehm bietet die vollständigste Sicherheit . Sämmtliche

Loose müssen mit Gewinnen gezogen werden. Der geringste Gewinn von 17 Franken steigt successtve auf

30 Franken . Von Hauptgewinnen sind die vorzüglichsten60,000 , 50,000 , 40,000 , 30,OM, 20,000 Franken .

Original -Loose sind gegen frankirte Einsendung des Betrags oder gegen Pvstnachnahme zu beziehen von

Louis Steurer am Spitalplatz .
s . °

HEnME -Ankündigung
Wegen Vergebung der Arbeiten zur Herstellung eines bombensichernWagmhauses und eines Artillerie-

Werkstättengebäudes wird von Seite der k. k. Gemcdirektion der BundeSsestung Rastatt am 24 « Februar

1862 eine öffentliche Soumissionsverhandlung abgehalten werden .
Die auSzuführenden Herstellungen sind laut Voranschlag berechnet mit :

Bvmbensiche- Artillerie -
res Wagen - Werkstätten- Summe .

Benanntlich

An Erd - und Maurerarbeiten
- Steinhauerarbeiten
- Pflasterarbeiten .
- ZimmermannSarbeiten
- Schreinerarbeiten .
- Schlosserarbeiten .
- Schmiedarbeiten .
- Drabtstrickerarbeiten
- Glaserarbeiten . .
- Anstreicherarbeiten
- Blechnerarbeilen .
- Zieaeldeckerarbeiten
- Gußwaarenarbeitcn
- Asphaltarbeiten .

für Herstellung eines Brunnens
- - - Schmiedeherdes

Zusammen

Haus,
fl . kr .

bl,420 42
1,104 2S
2,526 35
3,276 50

554 —
253 55
618 —

17 1
430 —
27 50

2680 40
145 —

gebäude.
fl . kr .

3189 29
27 42

120 —
1269 39
161 42
230 —

61 57
37 55
74 54

403 11
72 -

873 —

fi . kr .
54,610 11
1,132 7
2,643 35
4,546 29

715 42
483 5b
618 -

17 1
491 57

65 45
74 54

403 11
72 —

2680 40
145 —
873 —

720 fl .
1200 fl.

300 fl.
1000 fl.

600 fl.
430 fl.

Z .s.923. Herbsthausen bei
Mergentheim a. Tauber .

Gutsverpachtung.
FamilienverhLltnisse vcranlassm

mich , mein hier besitzendes Gut
sammt Brauerei , Dampfbrennerei und eigenthümli -

cher Schäferei auf 12 Jahre zu verpachten.
Das Gut umfaßt :

1) ca . 72 württ . Morgen Wiesen, worunter
14 - Morgen Wässerwiesen,

160 - Morgen Aecker und
2—3 - - Garten ,

und können 60 Stück Hornvieh nebst 150 Stück
Schafe gut gehaltm werden.

2> Eine Schäferei mit 150 Stück Weidgerecht¬
same.

3) Eine eben so neu als zweckmäßig eingerichtete,
und seit einer Reihe von Jahren schwunghaft
betriebene Bierbrauerei mit 10 württ . Eimer
Sudwerk und jährlichem Umschlag von 1000
württ . Eimer Bier .

4) Eine eigene Malzschrotmühle sammt gutem
Felsenkeller mit 400 Eimer Faßgehalt , nebst
Eiskeller und Faßremisc.

. 63,056 58 6521 29 69,578 27

Die einzureichendenschriftlichen und gesiegelten Soumissionen haben auf Prozent Abzug oder Zuschuß

auf die nach dem Voranschlag berechnet werdende Verdienstsumme zu lauten , und können entweder für dre

ganze Herstellung oder für einzelne Ardeitsgatlungen das Angebot enthalten .
Als BcendigungStermin für diese Bauten wird Ende Mai 1863 festgesetzt. ,
Der Geniedirektivn noch unbekannte Ofsertsteller haben ihren Soumissionen ortSobngkertlicheVermögens¬

und Leumundszeugnisse beizuschließen . -- .
Die für diese Verhandlung aufgestellten besondern Bedingungen , sowie die Voranschläge und Pläne sind

von heute an in der k. k. Geniedirektion (Schloßgebände) einzuschen , allwo auch die Soumissionen den

24 . Februar 1862 , bis 10 Uhr Vormittag « , einzureichen sind.
K . K . Geniedirektion.

Rastatt , den 6. Februar 1862.
Baron Testa , Major ._ _

Z .f .946 . Wald - Hut .

Eisenbahnbau von Waldshut nach Konstanz.
Akkordbegebung .

Die Ausführung der nachstehend genannten Arbeiten zur Vollendung der

Stationsgebäude zu Lauchrrngeu «nd GrieHe»
soll im Soumisstonswege auf Einzelpreis« in Akkord gegeben werden, und zwar : .

sür Lauchrrngen : für Grreßcn :

Die Gypserarbeit , im Betrage von circa . tOOO fl.

- Schreinerarbeit , im - - - 1600 fl.

- Glaserarbeit , im - - - 4M fl .

- Schlosserarbeit, im - - - 1150 fl.

- Blechnerarbeit - - - - . 900 fl.

- Anstreicherarbeit, im - - - . - 650 fl.

Pläne , Ardeitsverzeichnisseund Akkordbedingungcn können von heute an bis

Dienstag den 18. d. M , Nachmittags 3 Uhr, ^ .
auf dem Geschäftszimmer der UnterzeichnetenStelle in Wald- Hut eingesehcn und daselbst be- zur genannten

Stunde die versiegeltenund mit bezeichnender Aufschrift versehenen Angebote portofrei emgerercht werden.

Waldshut , den 4 . Februar 1862 .
Großh . bad. Eisenbahn -Hvchbau-Jnspektwn .

H e m berger .

5) Eine erst seit einigen Jahren neu eingerichtete
Dampsbrennerei , worauf täglich 10hm Brannt¬
wein erzeugt werden kann .

Sämmtliche Gebäulichkeiten sind in bestem Zustand
und ruht nebenbei auf dem HauS noch eine Realwrrth -

schastSgerechtigkeit .
Das ganze Inventar kann je nach Wunsch de»

etwaigen Pächters zu billigem Anschlag erworben
werden.

Die Verpachtung findet öffentlich am
Dienstag den 18 . März 1862 ,

Vormittag « 10 Uhr,
in meiner eigenen Behausung statt , und haben sich die
betreffendenPachtliebhaber mit genügenden Prädikats¬
und Vermögenszeugnissen zu versehen.

Karl Ziegler .
z . g. 118. Heilbronn a. N.

Sandgut-Kaufs-
gesuch.

Im württembergischen Unterland oder in den an
dasselbe angrenzenden badischen LandeStheilen wird
ein arrondirte « oder doch in größeren Parzellen bestehen¬

de« Landgut mittlerer Größe von guter Lodenbe-

schaffenheit in Bälde zu kaufen gesucht . Die Zah>

InngSbedingungen können von dem Verkäufer beliebig
gestellt werden. Gefällige Offerte mit Angabe der
näheren Verhältnisse , der Gebäude , der aus dem Gur
ruhenden Lasten und des ungefähren Preises wollen

gemacht werden an
4 . 2 ., poste restante Heilb ron n a . N .

Z .g .113 . Hochdorf , O.A. Vaihingen .

Mastochsen - Verkauf.
Am Dienstag den 13 . d. Mts . ,

Vormittags 11 Uhr , verkauft die Unterzeichnete
16 Stück Mastochsen im öffentlichen Aufstreiche gegen
sogleich daare Bezahlung ; wobei bemerkt wird , daß die

Mastochsenauf Verlangen de« Käufer - noch acht Tage
stehen bleiben dürfen.

Hochdorf, den 10 . Februar 1862 .
Freiherrlich von Tessin' sche Gutsverwaltung .

_ Löhle , Buchh ._

Banplatze -Verkauf in
Heidelberg .

Z .g .93 . In einer der schönsten
Lagen der Stadt sind bei Anlage einer
neuen Straße mehrere Bauplätze, mit
großem Gartenraum und freier Aus¬
sicht auf Schloß und Gebirge, abzuge¬
ben. Nähere Auskunft ertheilen

F . ök M . Klingel ,
Wachsfabrik.

Z .g .92 . Nr . 98 . ( Holzversteigerung im
Fvrsibezirk St . Leon . ) Montag den 17 .
Febr . 1862 werden au« dem Distrikt Alterschlag
versteigert : 21 Eichen - und 3 Forlenstämme , 128
Klftr . Stockholz, 8125 Stück Wellen ;

Dienstag den 18 . Febr . 1862 :
240 Klftr . buchene , 7'/r Klftr . eichene, 18 Klftr . ge¬

mischte , 3 Klftr . forlene Scheiter , 68 Klafter buchene ,
32 Klftr . gemischte und 1 Klftr . forlene Prügel .

Die Verhandlung beginnt jeweils Vormittags 10
Uhr auf dem Rathhause zu St . Leon .

St . Leon , den 8. Februar 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Schabinger .
Z .g .90. Nr . 80 . Staufen . ( Holzverstei¬

gerung .) Aus den diesseitigen Dvmänemvaldungen
werden öffentlich versteigert,

Montag den 17 . Februar l . I .,
in dm Distrikten Eschwald und Krottenbach , Gemar¬
kung Grunern und Bötzen , Gemarkung Staufen :

2353 Stück tannene Stangen , 12 Klafter eichene
Rebpsähle, 9 ' lang , 53 V» Klafter tannenes Scheit - und
Klotzhvlz , 14V, Klafter gemischtes Prügelholz , 150
buchene Wellen und 5 LooS Abfallreis .

Die Zusammenkunft der Steigerer ist Morgen -
Uhr im BadhauS in Grunern .
Staufm , den 6 . Februar 1862.

Großh . bad. BezirkSforstei.
M eel .

Z .g.96 . Nr . 127. Graben . (Holzversteige¬
rung .) In dem Domänenwald Kammerforst, Abth.
2 und 3, werden versteigert

Montag den 17 . l. M . :
152 Stämme Eichen , Holländer - , Nutz- und Bauholz ;
4 Stämme Eschen und 6 Stamme Rothbuchen, Nutz¬
holz.
Dienstag den 18 . u . Mittwoch den 19 . l . M . :
219 Klafter buchenes, 58 Klftr . eichene« und 1 Klftr .
gemischtes Scheitholz; 62'/ , Klftr . buchenes und 33 '/ .
Klftr . gemischtes Prügelholz ; 115 '/ - Klftr . gem. Stock-
Holz ; 8925 Stück buchene und 7950 Stück gemischte
Wellen.

Zusammenkunft jedesmal srüh 9 Uhr im Kammcr -
forst auf der Hauptallee bei Sir . 1 Richtweg.

Graben , am 8- Februar 1862.
Großh . bad. BezirkSforstei .

M e n z e r .
Z .g .98. Nr . 146. Graben . (Jagdverpach¬

tung .) Im Auftrag großh. Direktion der Forste,
Berg- und Hüttenwerke vom 8. v. M . wird die Jagd
mit 1636 Morgen Wald - und Feldflächc auf der
Rheinschanzinsel , Forstbezirk« Philippsburg ;
sodann die Wasscrjagd auf dem neuen Rhein läng«
den Gemarkungen Rheinsheim , Philippsburg und
Oberhausen mit 2M Morgen , auf 6 Jahre vom
2 . Febr . 1862 bis dahin 1868 am

^Samstag den 15 . l. M . ,
Nachmittags 2 '/ , Uhr ,

auf diesseitigem Geschäftszimmer verpachtet; wozu
die Liebhaber andurch rinladet,

Graben , am 8 . Februar 1W2 ,
Großh . bad. BezirkSforstei .

M e n z e r .
Z .g.115 Nr . 1777 . Waldshut . (Bekannt¬

machung .) Bei einem dahier wegen Diebstahls in
Untersuchung stehenden Individuum wurden nach¬
folgende Gegenstände , die wahrscheinlichauf dem letz¬
ten hiesigen Jahrmärkte entwendet worden sind , auf¬
gefunden : 1 ) Ein unaiigegriffenes, zugenähles Stück
Halbwollenstoff (Rips ) von 70 Ellen, auf welchem sich
eine Etiquette besinvet , die eine Fabrik darstellt; der
Rand der Etiquette ist blau mit Gold ; 2) ein Stück
baumwollenen Hosenstoffes , braun melirt ; 3) ein
Stück schwarzen Tuches von etwa 3 '/ , Ellen ; 4) ein
größere« Stück von feinerem schwarzem Tuch ; 5) ein
Stück grau - blau melirte« Tuch, und 6) ein Stück
Manchester. Wer über . die etwaigen Eigmthümer
Auskunft geben kann , wolle sich bei seiner Vorgesetzten
Gerichtsbehörde oder dahier melden.

WaldShut , den 7 . Februar 1862.
Großh. bad. Amtsgericht,

v . WLnker .
Z .g .108. Nr . 1223 . Staufen . ( Aufforde¬

rung .) Blasius Fink von Schlatt steht dahier
wegen Entwendung einer Fuchsfalle in Untersuchung,
der er sich durch die Flucht entzogen. Wir fordern ihn
auf , sich binnen 8 Tagen zur Verantwortung
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung da« Erkcnntniß wird gefällt werden.

Staufen , den 4 . Februar 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Wolfinger .
vckt . Weiß , A. j- .

Z .g .71 . MoSbach . ( Dienstantrag . ) B«
einer kombinirten Staatsverrechnung im Unterrhein -
kreis findet ein Kanzleigehilfe Gelegenheit, sich MM
Hilfsarbeiter der Finanzvcrwaltung auSznbilden . Ge¬
halt 250 fl. — AM portofreie Anfrage ertheilt nähere
Auskunft

Obereinnehmcr Hofmannin MoSbach-

Druck und » erlag der « . vrann ' schr» Hosdnchdruckeret. ( Mit einer Beilage.)
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